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el enſtag, 


Als fie mich gruͤßte. 


Als fie mich grüßte, welch' ein Wonneleben! 
Wie wenn mein Leben ganz vergehen muͤßte. 
Ja mir entſprießte neu all' edles Streben: 
Sich zu erheben, war Hoffnung die frühfte 
Als ſie mich gruͤßte. 


Schon fliehn Geluͤſte, dle nach Boͤſem ſtreben 
N ee in Nacht und Wuͤſte, 
Und, ach, n 73 0 en ( 
1 d e eh'r m e 
n fd 36 ſie mich gruͤßte. 


In ſolchem Grüßen wollte vor Marien 

Der Engel knien; und aus ihrem Schooße 

Mußte das große Hell der Welt entfprießen 
In ſolchem Gruͤßen. 


In Sünden fliegen meine Tag' und Muͤhen. 
Dei f daß mir Heil entſproſſe, 
Will ir bloße Seligkeit erſchließen 

* In ſolchem Gruͤßen. 


Das Kind und die Wegelag'rer. 


„Schmetterling! J du alberner Wind⸗ 
beutel von Schmetterling!“ rief der kleine 
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Verleger N 
Carl Wohlfahrt. 


tal Werthheimer, mitten im wilden Vo⸗ 
geſenwalde um ſich her blickend. „Schmet⸗ 
terling, wo biſt du geblieben? — Iſt das 
denn auch eine Manier von rechtſchaffenen 
Kreaturen Einen fo hinter ſich drein zu 
locken, und ſich immer hinzuſetzen und zu 
thun, als wolle man warten, bis der 
Fremde heran kommt, — nnd dann wies 
der mit einem mal: huſch auf und davon! 
Und ganz und gar davon! — Denn nun 
weiß ich doch wahrhaftig nicht mehr, wo 
er geblieben iſt! — und ich wollte dir ja 
doch nichts Boͤſes thun, Freund Wind⸗ 
beutel! Ich ſang dir ja doch immer nach: 
„Es ſoll die nichts zu Leide geſchehn! 
Ich will nur deine bunten Flügel ſehn, 
Bunte Fluͤgel, meine Freude!“ 


Nun freilich das Haft du wohl nicht ß 


recht deutlich verſtanden. Aber narriren 
haͤtteſt du Einen doch nicht ſollen, Freund 
Schmetterling!“ 

Freund Schmetterling aber ſchien keine 
Notiz davon zu nehmen. Er war und 
blieb verſchwunden. Da ſahe ſich der 
kleine Ital mit den hellen blauen Augen 
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groß und fragend nach dem Ruͤckwege 
um. — „Dahinunter muß die Haard flie⸗ 


ßen ſagte er nach einigem Nachdenken. 


„Und wenn ich daran immerfort hinab⸗ 
gehe, muß ich doch endlich nach Neuſtadt 
zuruͤckgelangen. Freilich um's Vesperbrodt 


wi d 2 3 
Hu de e 


bracht haben. D 
an, ſich zu ſenken. Aber was thut's! 
So ſchmeckt das Abendbrodt deſto beſſer!“ 

Er ging friſch und keck in der erkornen 
Richtung fuͤrder. Da fand er denn aller⸗ 
dings, es ſei nicht die Haard, ſondern ein 
ganz anderer Waldbach, deſſen Rauſchen 
ihn an ſeinen Bord gelockt habe. Nun 


ward ihm freilich ein bischen ängſtlich zu 


Sinn; wohl im erſten Augenblick ein bis⸗ 
chen weinerlich fogar. Aber dei dem frifchen 
Knaben konnte fo ſchwaͤchliche Saat nicht 
fonderlicy gedeihen. „Was iſt es denn 
weiter?“ ſagte er mit gehobener, beinahe 
ſcheltender Stimme zu ſich ſelbſt. „Geht's 

er nicht bachnieder nach Meuſtadt zurück, 
ſo geht es bachauf nach irgend einer nahen 
hrbaren Ritterburg in den Bergen. Man 
eht's ja deutlich: hier läuft ein wohlge⸗ 
ſpurter Fahrweg huͤgelauf. Und bei der 
erſten Burg, — nun freilich ein bischen 
ſehr muͤde fuͤhl' ich mich ſchon vom Laufen 
nach dem naͤrriſchen Schmetterling’! — 
aber da klopf' ich tuͤchtig an, und ſage, 
daß ich Ital Werthheimer bin, das einzige 
Kind des Buͤrgermeiſters zu Neuſtadt. 


Sind ja doch alle Ritter im Gebirge mit 


unſerer Stadt verbuͤndet, und haben meinen b 


ater lieb. Nun kann es ſich leicht ſo 
treffen, daß ſie mich ehren wollen, und 
mir einen ſchoͤnen, ſchneeweißen oder gold» 
hellen oder brandrothen Gaul zum Nach⸗ 
e und etwa einen oder ein 
paar ſchoͤn bewaffnete Reiſige mit. Das 
wär einmal eine Luft!“ 


. 


Er wollte feine Luft nach feiner ges 
wohnlichen kecken Art mit einem fröhlichen 
Bockſprung ausdruͤcken. Aber da fühlte 
er: die Fuͤße wurden ihm ſchwer, das 
Köpfchen ſchwindlich. Er fluͤſterte: „ich 
bin doch wohl erſtaunlich muͤde. Und da 
ſchwirrt es mir auch ſchon wie Traͤume 
um die Ohren, — ja, recht wie Träume, 
— wie letzthin die Muhme von N 
hier im Bergwalde erzählen wollte; — 
aber der Vater ſagte ärgerlich: „pſui Baſe, 
thut doch nicht ſo lamentabel um ſolcher 
Buſchkleppereien willen! Wer. fi) der 
Buſchklepper nicht erwehren kann, ver⸗ 
dients nicht, 
eines Mannes traͤgt. Und Weiber? — 
Wer heißt denn die allein reiſen und ohne 
Schutz? — Was gilts, ihr moͤchtet mir 
noch meinen Jungen zaghaft machen mit 
eurem Gerede von den toͤnenden Schlingen 
und Hoͤhlenreichen unter der Erde. Aber 
mein Junge kehrt ſich an dergleichen nicht. 
Er weiß, daß er der Sohn des Buͤrger⸗ 
meiſters von Neuſtadt iſt, des Antonius 
Werthheimer, der wohl hundertfach beſſe⸗ 
ren Kaͤmpfern, als die Buſchklepper find, 


wovon Ihr heute faſelt, ſiegreich entgegen ⸗ 


gezogen iſt!“ 

Und wie ſich der Knabe die väterlichen 
Worte wiederholte, ward ihm immer kecker 
und froͤhlicher zu Muthe, und er ſagte 


endlich feine Händchen zuſammenfaltend: 


„O lieber Gott, man ſoll denn nun 
wohl eigentlich nicht um Kampf und Hader 
itten, — aber ein Paar Buſchklepper 
ſäh' ich diesmal gern, um des Vaters 
Vertrauen auf mich zu rechtfertigen. Ans 


greifen wollte ich fie gewiß mit friſchem 


Muth, — und dann muͤßten ſie ein arti⸗ 
ges, ſchnelles, zierliches Pferdchen bei ſich 
haben, — und das ließen fie in der Angſt 


ſtehn, — und ich brauchte nicht mehr 


daß er den Ehrennamen 
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nach der nächſten Burg hinauſzuklimmen, 
(denn ach, ich werde ſehr muͤde, und die 
Beine thun mir ſehr weh!) — und drum 
ſetzte ich mich lieber gleich auf das Pferd⸗ 
chen, welches ich erobert hatte, und ritte 
zuruck nach Neuſtadt, immer Trab! Trab! 
— Wehe, jetzt reite ich nicht! Wehe, jetzt 
verſagen die Fuͤße mir!“ — 

Und er glitt aus, wie von einem Netze 
befangen, und that einen raſchen, aber 
nicht beſchaͤdigenden Fall feirwärts des 
Weges auf den Raſen hin. Dazu lautete 
ein hellſchallendes Gloͤcklein in fein Ohr. 

„Wie denn?“ — fluͤſterte er im halben 
Traume — „Hätte die Muhme denn doch 
wohl recht behalten? Toͤnende Schlin— 
en —?“ 

s Da traten elnige Maͤnner unverſehens 
herzu, faßten ihn fanft in ihre Arme und 
trugen ihn fort. 

„Danke, liebe Herren! O danke ſchoͤn!“ 
ſagte der freundliche Knabe. „Wirklich 
faft wär’ es mir auch zu muͤhſam gewor⸗ 
den, die Burg noch vollends zu erſteigen. 
Zwar iſt der Fuß weder verſprungen noch 
vertreten. Aber huͤbſch doch bleibt es von 
Euch, daß Ihr mich vollends hinauf 
tragen wollt. — Hinauf, ſagte ich! — 
Ihr lieben Herren und Helfer, das geht 
ja hinab! Das geht ja in dunkle Hoͤh⸗ 
lengrotten hinab!“ — 

„Fuͤrchteſt Dich, Knäblein?“ rief einer 
der Gelelter in rauhem Ton. 

Da entgegnete der Kleine ſtolz: „Denkt 
nicht ſo Abſcheuliches von Burgemeiſter 
Werthbeimers Sohn! daß mich fo ſchwin⸗ 
delt, — das thut wohl nur die Muͤdig 
keit! — und daß es bergunter mit uns 
zu gehen ſcheint, das macht das Gewoͤlbe 
im Wallthore der Burg. Nicht wahr — 
das Gewoͤlbe im Wallthore der Burg? —“ 

Sie brauchten ihm nicht zu antworten. 


Denn er ſank laͤchelnd in einen Mittelzu⸗ 
ſtand zwiſchen leiſer Ohnmacht und ſuͤßem 
Getraäume zuruͤck. 

Seltſame Geſtalten ſaßen um das Moos» 
und Deckenlager des unbewußten Kindes 
umher. ! 

Der Eine davon ſahe faſt ſelbſt aus 
wie ein Traum, ſo wunderlich blickte ſein 
wildes, beinahe ſchwarzes Angeſicht un⸗ 
ter der hohen ſpitzigen Sturmhaube her⸗ 
vor, von welcher drei ſchwarze und drei 
rothe Federn grade und regungslos em- 
porſtartrten, als feien fie mit dem Eiſen⸗ 
but aus einem Metall geſchmiedet. Deſto 
regſammer blitzten die Augen des Mannes 
umher, nirgend, wie es ſchien, einen Ru⸗ 
bepunfe findend, und dennoch Alles, was 
ſie erfaßten, wie ſchnell durchbohrend bis 
auf den innerſten Kern. — Ihm gegen⸗ 
uͤber hatte ſich ein froͤhlicher Wappner be⸗ 
baglich ans Feuer gelagert, fo ruͤckſichtlos 
in Hinſicht feines braunen, goldbefranzten 
Reitermantels, daß oͤfters Funken auf dem 
Tuche zu zuͤnden begannen. Der Eigner 
aber ſchlug ſie gelaſſen mit ſeinen großen 
Stulphandſchuhen aus, die er zuſammen⸗ 
gefaltet in der Rechten hielt, und da ihn 
ein bedaͤchtiger Genoß in Kuͤraß und Arm⸗ 
ſchienen ermahnte, lieber weiter vom Feuer 
abzuruͤcken, erwiederte jener, indem er 
lachend zwei Reihen langer ſchneeweißer 
Zähne unter dem dunkeln Lippenbarte 
zeigte: „man muß ſich an Alles gewöhnen, 
Hab ich das gekonnt, ſo kann es wohl 
auch dieſer Mantel, dem es freilich vor 
der Hand noch etwas wunderlich anzu⸗ 
kommen ſcheint. Doch beſſer in Flammen 
aufgehen ſchlimmſten Falls, als ſich nach 
und nach zu Fetzen und Lumpen abtragen 
zu laſſen!“ — Der Spruch ſchien großen 
Beifall unter den weiterhin am Boden 
gelagerten Wappnern zu finden, denn fie 
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lachten in wilder Froͤhlichkeit auf, und 
einige begannen, ihn laut zu wiederholen. 
Da ſagte aber der bedächtige Alte aufſte⸗ 
hend und ſeinen duͤrren Zeigefinger an die 
lange Naſe legend: „ſtill doch! Ihr wißt, 
Capitain Floricourt hat ſich ſeit vielen Nas 
ten zum erſtenmal ordentlich in den Schlaf 
begeben!“ — Und die ganze verworrene 
Genoſſenſchafſt ward auf einmal zahm und 
ſtill. Der Alte, ſeines Sieges froh, ſetzte 


noch, wie um ein Siegel darauf zu drucken, 


hinzu: „uͤberdem hat uns ja der Capitain 
geboten, den Schlummer dieſes Kindes nicht 
zu verſtoͤren.“ — Aber der Wilde mit der 
ſpitzigen Sturmhaube erwiederte trotzig: 
„um den albernen Buben da wär’ mir's 
auch eben was! Ein lumpiger Fang den 
uns diesmal Schnur und Schelle herein⸗ 
gebracht haben!“ — Wie Du's nun eben 
verſtehſt und uberhaupt begreifen kannſt, 
Manfredino!“ ſagte pfiffig lächelnd der 
Alte. „Haft du nicht gehört, was der 
kleine Narr ausſchwatzte, als wir ihn hier 
herein trugen? Er iſt ja des kühnen 
Werthheimers des reichen Burgemeiſters 
aus Neuſtadt Sohn.“ — „O alter, uͤber⸗ 
weiſer Lomberdetto,“ erwiederte der 
Andere wild, — „was geht mich das 
weiter an? Grade ſo viel, als wenn ich 
wuͤßte, weſſen Sohn Du etwa ſein magſt! 
Quäkt das kleine unbequeme Ding aus 
feinem Schlummer auf, fo renn’ ich ihm 
en Dolch in die Gurgel. Dann liegt 
s wieder ſtill, und wir koͤnnen ungehin⸗ 
dert plaudern, und der Capitain kann 
ruhig ſchlafen.“ — Er machte zugleich 
eine zuckende Bewegung nach ſeinem 
Dolche bin, und der alte Lomdardetto 
trat erbebend zuruck und murmelte leiſe: 
er wärs im Stande wenn man ihn reizte. 
So ein Kerl wirft ſein und anderer Leute 
Leben wie einen Fangeball hin und mie, 


der. Manfredino hatte es gehoͤrt und 
gab ſich mit einem Laͤcheln ſtolzer Zufrie⸗ 
denheit in ſeine vorige, ruhig bequeme 
Stellung zuruck; aber da erhob ſich jener 
kleine, fröhliche Mann im goldbefranzten 
Braunmantel, lehnte ſich keck auf ſeinen 
gewaltig hohen Stoßdegen, und ſagte, 
den Manfredino ſcharf ins Auge faſſend: 
„Um Vergebung, Monſeigneur, wer denn 
ſeid Ihr eigentlich, oder fuͤr wen ſehet 
Ihr Euch an, daß Ibr's Euch herausneh⸗ 
met, hier fo keck über Leben und Tod zu 
entſcheiden? — Raſſelt nicht drohend an 
Eurem Dolch, ich bitt' Euch. Mein 
Schwert iſt länger, als Euer Meſſer und 
näher an Eurer Kehle, als Euer Meſſer 
an der Kehle des Knaben.“ — Manfre⸗ 
dino hob ſich zornig langſam empor, wie 
ein ungern ans ſeiner Ruhe geſtoͤrtes 
Raubthier. In ſeines Gegners nerviger 
Rechten war- mit Blitzes ſchnelle die gewal⸗ 
tige Stoßklinge blank. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Bei einem Fruͤhlings⸗Spaziergange. 
Hört ihr die Nachtigall im ſchoͤnen Fruͤh⸗ 
7 ling ſingen, 
So laßt den Schmetterling, trotz feinen bunten 
Schwingen, 
Nur flattern hier und dort, und lauſcht der 
Saͤngerin 8 


Und ſprecht: das Kleld ſei ſchlecht, wenn ! 
l geſchickt nut bin! “ 


Laßt den Käfer wieder fliegen, 
Martert ihn nicht mit dem Faden! 
Wird zur Grauſamkeit Vergnuͤgen, 
Habt ihr Schuld auf Euch geladen. 


mehr zu trauen. 
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Die Luſtfahrt auf dem 
Hudſon⸗Stro me. 
( Fortſetzung.) 


Doch Fluch über die Natur! Sie iſt 
immerhin ein Weib und ihr iſt nimmer⸗ 
Als die Geſellſchaft ſo 
ſorglos daſaß, bloß mit ſich und dem 
Genuß des Augenblicks beſchäftigt, arbei⸗ 
tete die Natur, ohne daß die Froͤhlichen 
es bemeekten, und ſammelte einen ſtarken 
Haufen dunkelrollender Wolken längs dem 
weſtlichen Horizont. 
ten Bäumen und Gebuͤſch bewachſenen 
Ufern des Eilandes verhüͤllten im Innern 
den Aublick der entgegengeſetzten Strom⸗ 
geſtade, und bildeten dort eine kleine ab» 
geſchiedene Welt. Das ſchwere Gewitter, 
das ſich im Weſteu thuͤrmte, blieb mithin 
von der Geſellſchaft unbemerkt, bis die 
laute Froͤhlichkeit durch einen Blitzſtrahl 
und einen ſtark ſchmetternden Donnerſchlag 
unterbrochen ward. Der Schöpfer ſprach 
— es ſchwieg die ganze Natur; iſt doch, 
wie einige glauben, der Blitzſtrahl - das 
plögliche Leuchten feines zuͤrnenden Blickes 
und der Donner das Drohen ſeiner Stim⸗ 
me; kein Wunder, daß jeder Laut ver⸗ 
ſtummt, wenn fie ausbrechen aus der pech⸗ 
ſchwarzen Finſterniß des Himmels. Das 
Lachen verhallte; die Voͤgel verbargen ſich 
ſchweigend in ihr laubiges Obdach, das 
Laub hörte auf lieblich zu fäufeln, kein 
Juſekt birpte, der Strom murmelte nicht 
mehr. Es war eine Todespauſe in der 
Luft, auf Erden, in den Gewaſſern, nur 
der Schöpfer des Alles redete aus der 
Tieſe des Wolkendunkels. 

Die Luſtigmacher blickten einander ſchwei⸗ 
gend an, und ſaßen ſtille da, bis Ariel es 
wagte, feine Stimme durch Räuspern zu 


Die mit dickbelaub⸗ 


ſtärken; doch mit einer Miene, der man 
anmerkte, der ploͤtzliche Donnerſchlag habe 


auf ſeine Munterkeit und Gelenkigkeit ein 
wenig eingewirkt. Sybrandt betrat eine 
Stelle wo er den Rand der Inſel uͤber⸗ 
blicken konnte, und von da zuruͤckeilend 
erflärte er, es ſei ein Gewitter im Anzuge, 
und zwar ſo ſchnell, daß es unmoͤglich 
ſein werde, uͤber den Fluß zu fahren, und 
das nächſte Haus zu erreichen, um deſſen 
Wuth zu entgehen. Die jungen Mädchen 
ſahen die Maͤnner, die Maͤnner die jungen 
Madchen an. Die eine hatte ihren beſten 
Hut auf, die andere einen funkelneuen 
Shawl um, die dritte ihr ſchoͤnſtes Mus⸗ 
lin⸗Kleid an; jede hatte etwas leicht zu bes 
ſchaͤdigendes, was ſie zu retten wuͤnſchte, 
im Aufruhr der Elemente. Auch die jungen 
Maͤnner waren aufs beſte geputzt. Doch 
mitten durch die Verwirrung leuchteten 
die ſchnellen Blitze mit gleich darauf fol⸗ 
gendem Donnerkrachen, und die todte, 
dumpfe Stille der Pauſe, verkuͤndigte, daß 
der Sturz⸗Regeu nahe ſei. f 
Ariel war fo beſchaftigt, wie mancher 
bürgerliche Beamte in kleinen Städten 
beim Ausbruche einer Feuersbrunſt. Doch, 
da er immer in Uebereiſung war, ſelbſt 
wenn ſich keine Veranlaſſung darbot, fo 
war er jetzt, da Veranlaſſung vorhanden 
war, in einer fo großen Uebereilung bes 
griffen, daß ein Entſchluß dem andern 
auf der Ferſe folgte, ſie ſich uͤberrannten 
und einander gleichſam die Koͤpfe brachen. 
Er war noch zehnmal geſchaͤftiger als dann, 
wenn er nichts zu ehun hatte, ſchlug hun⸗ 
dert unausführbare Dinge vor, und ſchloß 
damit, der gute Mann, daß er von ganzer 
Seele wünſche, daß ſicher unter einem 
Obdache Schutz zu finden ware.) 
Catalina war in der Koſtſchule fuͤr Ge⸗ 
witterfurcht erzogen. Die Vorſteherin mun⸗ 
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terte freilich die jungen Mädchen auf, 
nicht bange zu fein, doch fo oft ein Ges 
witter ausbrach verſchwand ſie, und ſchwitzte 
ſich zwiſchen dicken Federbetten faſt zu 
Tode. Es iſt zu beklagen, daß bei ſo 
vielen dieſes natürliche, eigenthuͤmliche Ger 
fuͤhl der Furcht, welches das erhabene 
Naturſchauſpiel erregt, in niedrige Ban⸗ 
gigkeit und unvernuͤnftigen Aberglauben 
ausartet. Sind dieſe verbannt, fo erweckt 
das Aufziehen eines Gewitters das erha⸗ 
benſte Annäherungsgefuͤhl an das große 
Weſen, welches die Blitze flammen und 
die Donner rollen laßt, und erhebt die 
Phantaſie in die hoͤchſten Höhen religioͤſer 
Betrachtung. Doch Bangigkeit iſt ein ver⸗ 
werfliches, die Seele beugendes Gefühl, 
welches den Geiſt in Banden ſchlaͤgt, und 
jede Empfindung kindlicher Froͤmmigkeit 
und des Gottvertrauens ausſchließt. 
Ploͤtzlich ſaßt Sybrandt einen Entſchluß, 
der ſogleich in Ausfuͤhrung gebracht ward. 
Das Boot, ein breites, flaches Fahrzeug, 
ward ans Ufer gezogen, umgekehrt, an der 
einen Seite mit Stoͤcken unterftügt, und 
die andere Seite nach Weſten geneigt, 
damit dort der Regen ablaufen konnte. 
Die wenigen Minuten, welche zwiſchen 
die ſer Arbeit und dem Einbruch des Sturz⸗ 
regens verliefen, benutzten die jungen 
Maͤnner, die offenen Seiten des Boots 
mit Raſen und Zweigen zu bedecken. Unter 
dem Boote war nur Raum fuͤr die jungen 
Damen, bloß Ariel fand zwiſchen ihnen 
auch Platz. Doch er mochte ſo wenig 
wie ſeine Nachbaren bei einem Gewitter 
gern unter freiem Himmel fein. Die uͤbri⸗ 
gen jungen Maͤnner ſtanden unter einem 
Obdach von Weinreben, welche das 
Boot und einen kleinen Raum uͤber daſ⸗ 
ſelbe hinaus beſchatteten. Sybrandt ſtellte 
ſich nahe ans Ende des Boots, wo Ca⸗ 


talina beſchuͤtzt ſaß, und ſorgte, daß dort 
Raſen und Zweigen den Regen nicht 
durchließen. 

Nach einer Todtenſtille von wenigen 
Minuten brach das Gewitter völlig aus, 
der Regen fiel. in Strömen, von einer 
fuͤrchterlichen Windbraut hergepeitſcht, wel⸗ 
che die Baumſtaͤmme krachend bog, waͤhrend 
die durſtige Erde ſo uͤberſchwemmt ward, 
daß ſie gar nicht mehr trinken konnte, 
und der Ueber fluß ſich mit aͤrgerlicher Ges 
walt in den ſchwellenden Strom ergoß. 
Der Orkan raſ'te, überall durchkteuzten 
entſetzliche Blitzflammen, Schweſfelgetuch 
verbreitend, das finſtere Gewoͤlk unter be⸗ 
taͤubendem Donnerkrachen, die ſtaͤrkſten 
Ulmen wurden durch den Blitz geſpalten 
oder durch den Sturm entwurzelt und 
tyranniſch riß der Wogenſchwall des wach⸗ 
ſenden Stroms in das Geſtade und ver⸗ 
ſchonte ſelbſt die Felſen nicht. 

Die Damen mit Ariel befanden ſich 
unter ihrem Obdach verhaͤltnißmaͤßig wohl; 
doch die uͤbrigen Herten waren in wenigen 
Augenblicken bis auf die Haut durchnaͤßt. 
Die kleinen biegſamen Weiden bogen 
ſich, und ließen den Sturm uͤber ſich hin⸗ 
ſtreiſen; doch die ſtarken Ulmen und Pla⸗ 
tanen trotzten aufrecht der Sturmwuth, 
der ihnen die Aeſte vom Stamm (their 
arms from their bodies) riß, und ſie, 
wie Stroh und Federn in die Luft warf. 
Die heulenden Winde, das Bruͤllen der 
wildbewegten Wogen, das unauſhoͤrliche 
Blitzesflammen mit augenblicksſolgenden, 
praſſelnden Donuerſchlaͤgen verkündigten 
die naͤchſte Nähe der elektriſchen Gewalt. 
Da ward die Geſellſchaſt durch einen Done 
nerſchlag aufgeſchreckt, ſo entſetzlich, daß 
er das Gewoͤlbe des Himmels zu zerreißen 
ſchien und mit Schrecken und Entſetzen 
ſah ſie, daß derſelbe eine nahe vor ihnen 


119 


ſtehende ſtarke Platane vom Wipfel bis 


zur Wurzel, wie ein Ried zerſpalten hatte. 
Die Erplofion ſtillte für einen Augenblick 
den Regenguß, während der hohe zer, 
ſchmetterte Stamm zitternd und bebend 
daſtand, gleich einem, den ploͤtzlich die Hand 
des Todes getroffen hat. Einen Augen» 
blick darauf gewannen die Winde wieder 
die Herrſchaft; der maͤchtige Stamm, der 
Monarch der Inſel, ſtuͤrzte mit fürchters 
lichem Gekrache zu Boden, und die Ge⸗ 
walt der Allmacht erwies ſich in augen⸗ 
blicklicher Vernichtung eines Werks, wel. 
ches Jahrhunderte bedurft hatte, um zu 
ſolcher Größe zu gelangen. 

Die Mädchen ſchrieen auf, und die 
Juͤnglinge ſchauderten als ſie in einem Nu 
dieſes Rieſenwerk der Natur der maͤchti⸗ 
gern Kraft weichen ſahn. Doch bald ward 
ihre Aufmerkſamkeit auf eine neue Gefahr 
hingezogen. Man weiß wie plotzlich, ja 
wie augenblicklich unſere Stroͤme ſchwellen, 
vornämlich in der Naͤhe ihrer Quellen, 
und dort wo ſie Huͤgel⸗ oder Bergland 
durchfließen. Das Eiland lag nur wenige 
Fuß oberhalb der gewohnlichen Strom⸗ 
fläche, und deſſen Oberfläche war fo flach 
wie der Strom ſelbſt, der nun ſeine Wogen 
über die gewöhnliche Grenze hinrauſchen 
ließ, ſo daß bald die Lage der Geſellſchaft 
ſehr gefaͤhrlich ward. Das Land war nun 
wenig ſicherer als die Gewͤͤſſer, und es 

wueden nun ſogleich Maasregeln gegen 
die Ueberſchwemmung genommen, indem 
man das Boot wieder umkehrte. Die Geſell⸗ 
ſchaſt drängte ſich fo gut es gehen wollte 
auf den Banken zuſammen, und die Männer 
ſtanden bereit die Ruder zu gebrauchen, 
fo wie das Boot fort wurde. Bald übers 
rollte der brauſende Strom die ganze Inſel 
mit einer mächtigen Maſſe ſchwarzer ſchaͤu⸗ 
mender Gewaͤſſer, und pfeilſchnell ward 


das Fahrzeug in den Strom gefuͤhrt. Es 
war ſchwierig durch die Baͤume un 
Büfche, deren Wipfel noch oberhalb des 
Waſſers emporragten, zu kommen und doch 
war das Fahrzeug nur zu retten, wenn der 
kleinſte Widerſtand der Fahrt abgehalten 
ward. Gluͤcklicherweiſe getieth es in eine 
kleine Vertiefung, wo der Strom weniger 
heſtig brauſ'te. In Staͤnden der Gefahr 
uͤbernimmt der Meiſtergeiſt inſtinetmaͤßig 
die Leitung und die weniger Faͤhigen leiſten 
ihm inſtinetmaͤßig Gehorſam. 

(Der Beſchluß folst. ) 


Wahrſcheinliche Witterung 
für die Monate April, Mai und Juni. 


Der April wird ſich ſein altes wohl⸗ 
erworbenes Recht der Veraͤnderlichkeit 
nicht nehmen laſſen, ſondern im vollen 
Maße geltend machen. Ganz heitere Tage 
duͤrften nur ſehr wenige ſein, die meiſten 
dagegen abwechſelnde Witterung haben, 


ſo daß an einem Tage verſchiedene Ver⸗ 


änderungen eintreten. Auch an recht rau⸗ 
hen Tagen wird es nicht fehlen, und na⸗ 
mentlich dürfte das letzte Drittel ſtarke 
Nachtfroͤſte und ſelbſt Schnee bringen. 
Von einem Wonnemonat wird uns der 
Mai diefeemal nicht viel geben. Im 
erſten Viertel iſt der Himmel faft ſtets 
truͤbe, nur gegen die Mitte des Monats 
werden einige recht ſchoͤne warme Fruͤh⸗ 
lingstage kommen, die uns eine Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr die verlebte unfreundliche Witte⸗ 
rung gewähren. Jedoch werden fie ſchnell 
genug von regnerifchen Tagen unterbrochen, 
welche mit wenigen Unterbrechungen bis 
Ende des Monats ſortdauern. 
Vegetation wird der Mai ſehr wohlthaͤtig 


Fuͤr die 
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einwirken, und alles wird raſch empor⸗ | 


grünen und treiben, 


Hat uns der Mai doch wenigſten 
einige ſchoͤne Tage gebracht, die uns an 
die Gegenwart des Fruͤhjahrs erinnern, 
ſo zeigt uns der Juni dagegen lauter 
unfreundliches Wetter. Auch verſchwin⸗ 
det die warme Witterung die wir gehabt 
haben und macht einer oft recht empfind⸗ 
lichen Kaͤlte Platz. 
wird faſt ununterbrochen Regen bringen. 


Von da bis gegen das Ende nimmt 


zwar der Regen ab, und iſt nicht ſo an⸗ 
haltend aber freundliche und ganz beitere 
Tage haben wir dafuͤr doch nicht, ſondern 
ſie ſind meiſt truͤbe und windig. 

Der herrſchende Wind wird 8. u. S. W. 
ſein; woraus ſich auch die große Menge 
Feuchtigkeit erklären laßt, welche er na⸗ 
mentlich im Monat Juni, wo der Schnee 


auf den Gebirgen zu ſchmelzen anfängt, 


mit ſich führe. 


4 


8. 


Der Vor mu n d⸗ 


Zaͤrtlich iſt Malto beſorgt um Muͤndels Ruh’, 
und er naͤhme 

Dem Volljaͤhrigen gern länger die Sorgen 

noch ab. 

Doch der Juͤngling eilt, die Laſt bald ſelber 

n zu tragen, 

Ehe der Vormund ſie gar zu erleichtert Ihm 
giebt. 


* 


* 
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Das erſte Drittel 


Erinnerungen am loten April. 


1241, Liegnitz wird von den Tartaren 
eingeäſchert. 2% 
1341 ſtarb zu Neiſſe, Nanker, 26ſter 
Biſchof zu Breslau. 
1532 geboren zu Loͤwenberg, D. Eſaias 
Heidereich, Inſpektor und Paſtor zu 
Breslau. 
1587 ſtarb Heinrich III. Herzog zu Muͤn⸗ 
ſterberg und Oels. N f 
1640. Großer Brand zu Freyburg. (42 
Haͤuſer in der Stadt, 22 in der Vor⸗ 

ſtadt.) 
1683. Hohenfriedeberg brennt ab, 

1723 geboren zu Seydorf bei Hirſchberg, 
Joh. Chriſtoph Kahl, Paſtor daſelbſt. 
1741. Schlacht bei Mollwitz ohnweit 
Brieg. Friedrich II. unter Anfuͤhrung 
Schwerins und Prinz Leopolds liefert 
den Kaiſerlichen unter General Nelperg 
die erſte ſiegreiche Schlacht. Eine in» 
tereſſante Nachricht uͤber dieſelbe im 

naͤchſten Blatte. 


Raͤthſel. 


Ich werd' genommen überall, 

Bald ſo, bald ſo, mit Schall und Knall, 
Meiſt friedlich, doch Gewalt und Lift 
Oft auch bei meinem Nehmen iſt. 

Nicht ſelten bietet man mich an, 
Doch vorzugsweiſe nur dem Mann 


Wird aber ſelbſt der Menſch dazu 15 


Dann hat man gerne vor ihm Ruh. 


* * 


Auflöfung der Charade im vorigen 8 
Blatte: Schalaſter. 


Der vierteljaͤhrliche Praͤnumerations⸗ Preis iſt für dieſe W ift 10 Sgr. 
5 N Einzeln koſtet das Stück 1 Sgr. eee i er 
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